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Thomas Feuz

«Let It Rain», tönte es treffend
aus dem Lautsprecher. Ich war
kurz nach 4 Uhr bei heftigemRe-
gen losgefahren. LeichterNiesel-
regen sollte mich während der
nächsten vier Stunden immer
wieder an den Song der legendä-
ren Gotthard erinnern. Auch
wenn dieser Song ein gutes Ta-
gesmotto abgegeben hätte, ge-
hörte der Montag jemand ganz
anderem. Und er enttäuschte
nicht, der gefürchtetewie gelieb-
te, intensiv herbeigerufene wie
weggewünschte Fulehung.

Dicht gedrängt erwartenMen-
schen auf demRathausplatz den
Fulehung. In der Oberen Haupt-
gasse sind vereinzelte Fulehung-
Rufe zu hören. Je näher dieMen-
schen dem Rathausplatz kom-
men, desto ruhiger werden sie.
Grosse Ereignisse werfen ihre
Schatten voraus, scheint es. Hier
und dort wird der Ruf «Fu-le-
hung, Fu-le-hung!» wach. Um
4.57 Uhr geht plötzlich das Licht
aus. Auf dem Platz wirds für ein
Weilchen mucksmäuschenstill.
Dann schwillt der Lärmpegel
wieder auf normale Fulehung-
Lautstärke an. Halbstarke und
echte Schwergewichte überbie-
ten sich gegenseitig mit dem le-
gendären Ruf. Wann kommt er
endlich, der «Glögglimaa»?

Aus demNichts, aber überall
«Dert obe chunnt er!»,meint ein
kleiner Junge aufgeregt, Begeis-
terung und Furcht in der Stim-
me. Und schon gehts los: Hiebe
mit den Söiblaatere hier, ein
wohldosierter Schlag mit dem
Schyt dort. Aua-Rufe konkurrie-
ren mit dem herausfordernden
«Fu-le-hung, Fu-le-hung!». Die
friedliche Stimmung auf dem
Platz kippt kurz ins Gegenteil. Die

Geliebter Hansdampf in allen Gassen
Ausschiesset, 2.Tag Der leichte Regen am gestrigen Montag konnte weder die Stimmung auf dem Rathausplatz noch den Eifer des
Fulehung trüben. Dieser hatte die ganze Aufmerksamkeit auf sich. Das Ausharren in Dunkelheit und Kälte hatte sich gelohnt.

Einer der Höhepunkte des Fulehung-Montags: Vom El Camino aus wirft der Gehörnte Süssigkeiten in die Menge. Fotos: Patric Spahni

Während die Stadt noch im tie-
fen Schlaf ist, hat sich auf dem
Rathausplatz eine erwartungs-
volle Menge versammelt. Wach
geworden durch denAuftritt des
Fulehung kurz zuvor, sehen sie
hellwach der Tagwache und der
Fahnenübergabe entgegen. Die
Spannung steigt von Minute zu
Minute.

Alles andere als faul
Die offiziellen Programmpunk-
te Tagwache und Fahnenüber-

gabe tönen vielversprechend.
Und vor allem friedlich. Trotz-
dem ist die Spannung Gross und
Klein ins Gesicht geschrieben.
Zu Recht: Immer wieder taucht
zwischen den dicht gedrängten
Reihen der «Glögglimaa» auf,
unangekündigt überraschend,
von einigen eifrig herbeigeru-
fen, von den meisten sehnlichst
weit weggewünscht. Der Fule-
hung ist mehr als ein Pausen-
clown und wird seinem Ruf er-
neut gerecht. Undwährend sich

Alt und Jung aufs offizielle Pro-
grammkonzentrieren, lenkt der
gehörnte Geselle ab und zu die
Blicke auf sich. Nein, faul ist er
nicht, der Fulehung. Je älter der
Tag wird, desto mehr scheint
seine Energie auf die Schaulus-
tigen überzugreifen.

«Ordonnanz, Marsch!»
Pünktlich um 6 Uhr lassen erste
Trommelwirbel aufhorchen. Prä-
zise, seriös einstudiert und mit
viel musikantischer Freude vor-
getragen, ertönen Tambouren-
und Musikbeiträge imWechsel-
chor. Die jugendlichenMusikan-
ten erhaltenvielApplaus.Obwohl
es kalt ist, nehmen viele gerne
für einenMoment die Hände aus
den Taschen.

Als Carmelle Brown ihren
Stock hebt und denMarschbefehl
erteilt, setzt sich der Tross Rich-
tung Obere Hauptgasse, Freien-
hofgasse und Bälliz in Bewegung.
Für die Tambourenmajorin ist es
einer der letztenAuftritte; nächs-
tes Jahr scheidet sie altershalber
aus. Zahlreiche Schaulustige
marschierenmit. Bewegung gibt
warm,was auch die vielen Zaun-
gäste auf den Trottoirs, in geöff-
neten Fenstern oder auf Keh-

richtkörben zumMitwippen und
Applaudieren bewegt.

Feierliche Stimmung
Inzwischen ist der neue Tag er-
wacht. Die Kadetten haben sich
wiedervor demRathaus versam-
melt, Fans und Schaulustige fül-

len den Platz. Die Fahnenüber-
gabe wird zum eindrucksvollen
Zeremoniell. Dann setzen sich
Kadetten, derGesslermit Beglei-
tung und das (Fuss-)Volk erneut
in Bewegung, zu einemweiteren
Umzug und zu einemneuen, far-
benfrohen und wohlklingenden
Gruss an die Stadt Thun. (tfj)

Zwischen Dunkelheit und Morgengrauen
Mit Musikharmonien und Tambourenschlägen begrüssten die Kadetten und Hunderte von Schaulustigen gestern Montag den neuen Tag.

Carmelle Brown, Tambourenmajorin (3.v.l.), mit ihren Kolleginnen
Lara M., Lara F. und Melina. Foto: Thomas Feuz

Hauptmann Nico Hunziker bei der Fahnenübergabe
auf dem Rathausplatz.

«Leider scheide ich
nächstes Jahr
altershalber aus.
Die letzten fünf
Jahre warenmeine
schönsten bisher!»

Carmelle Brown
Tambourenmajorin
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«Meine Schwester ist bei
den Kadetten. Noch ein
Jahr warten, dann darf ich
auch gehen!»

Maria Leuenberger
Thun

«Das Kadettenwesen er-
möglicht einen Blick übers
Schulhaus hinaus. Ich
schätze diese Horizont-
erweiterung sehr.»
Sandra Leuenberger
die Mutter von Maria

«AmAusschiesset gefallen
mir die friedliche Stim-
mung und der gelebte
Respekt. Es ist ganz anders
als beim Ziebelemärit.»
Katja Riemensberger
Fahrni

«Die vielen Klassentreffen
machen den Ausschiesset
speziell. Auch die Vor-
freude ist gross.»

Raphael Lanz
Stadtpräsident Thun

«Fürmich als Ur-Thunerin
gehört der Fulehung dazu.
Das Kadettenwesen ist
eine tolle Sache, die ich
gerne unterstütze.»
Nicole Kollros
Betreuerin Fulehüngli, Ur-Thunerin

«Als Heimwehthunerin
‹gramselet› esmich immer
wieder. Der Fulehung ist
mit spannungsvoller Er-
wartungwiemit Angst
verbunden – auch heute
noch!»

Brigitte Scheuber
wohnhaft im grenznahen Ausland

«Ichwurde quasimit dem
Fulehung-Gen geboren.
Als ich 3Monate alte war,
nahmmichmeineMutter
bereits imKinderwagen
mit. Mir gefällt die tolle
Stimmung am Fest.»

Kevin Berger
Fahrni

«Jugendlichewerden nicht
einfach ‹bespasst›, son-
dern erleben Kamerad-
schaft und lernen Verant-
wortung übernehmen. Ich
bin ein überzeugter Fan.»
Walter Bartlome
Thun

«Mir gefällt der Kontakt
mit Kolleginnen und Kolle-
gen, das gemeinsame
Erleben eines tollen
Anlasses.»
JulianWolf
Thun

O-Ton

Der Fulehung ist gar nicht so furchteinflössend, wenn man auf Mamis
Armen in Sicherheit ist.

Ob dieses Mädchen wohl ein Täfeli gefangen hat?

Thun EswareinerstergrosserAusschiesset-Höhepunkt:AmSonntagabend
wuchsderZapfenstreich-Umzugaufmehrals seinedoppelteLängean.Der
Grund:Zuden rund 110aktivenTambourenundMusikantengesellten sich
nochmals rund 150Ehemaligedazu.Unter ihnenauchProminentewieStadtprä-
sidentRaphael LanzanderTrommel (vorne rechts) oderseinGemeinderatskol-
legeRomanGimmel alsTrompeter.DementsprechendgrosswarauchderPubli-
kumsaufmarsch.Tausende säumtenwährenddesMegazapfenstreichsdieThu-
nerGassen. (don) Foto:MarkusHubacher

Megazapfenstreich zog Tausende in die Stadt

Hinter dem Bauernhaus an der
Scheidgasse 4 im Steffisburger
Oberdorf plant die Firma HRS
Real Estate eine Wohnüberbau-
ung mit vier Mehrfamilienhäu-
sern. Wie das Regierungsstatt-
halteramt gesternmitteilte, liegt
dazu nun die Baubewilligung
vor. Regierungsstatthalter Marc
Fritschi hat demnach die zwei
verbliebenen Einsprachen abge-
wiesen. Eine dritte war bereits
vorgängig zurückgezogen wor-
den.

In den Einsprachen, die von
den Grünen Steffisburg und aus
der Nachbarschaft stammten,
wurdenmehrere Punkte gerügt,
so etwa die Veränderung des
Ortsbildes, die Gebäudedimen-
sionen, der Schattenwurf der ge-
plantenMehrfamilienhäuser und
die ungenügende Strassener-
schliessung (wir berichteten).Die
Einsprachen können noch ans
Verwaltungsgerichtweitergezo-
genwerden. Theo Schmidt, Prä-
sident der Grünen Steffisburg,
wollte den Entscheid gestern
noch nicht kommentieren.

Gemeindepräsident JürgMar-
ti (SVP) zeigte sich indes erleich-
tert über das Passieren dieses
Meilensteins: «Es freut uns, dass
der Entscheid nun vorliegt und
dassmit den erstenArbeiten be-

gonnen werden kann.» Das Ge-
sicht Steffisburgswerde sichmit
dem Projekt doch etwas verän-
dern.

Kosten von 60Millionen
Die Gemeinde Steffisburg hat zu-
gleich den Bau einer Einstellhal-
le auf einer Nachbarparzelle be-
willigt. Die Baukosten fürs Ge-
samtareal werden sich auf rund
60 Millionen Franken belaufen,
davon fallen rund 40 Millionen
für dieWohnüberbauung an.Die
Bauarbeiten sollen, wenn der
Entscheid rechtskräftig wird,
noch dieses Jahr beginnen.

Die vier Wohnhäuser werden
89Wohnungen beinhalten sowie
eine Einstellhalle für 73 Autos.
Die Bewilligung umfasst nebst
demRückbau beispielsweise der
Heubühne des Bauernhauses
auch dessenUmbau – zumindest
äusserlich. ImWohnteil, dermo-
mentan noch drei Wohnungen
beherbergt, sollen danach zwei
40 und 100 Quadratmeter gros-
se Proberäume für die einheimi-
schen kulturell tätigen Gruppen
entstehen. Die Gemeinde arbei-
tet momentan an einemVorpro-
jekt zurUmnutzung (wir berich-
teten).

Nik Sarbach

Grünes Licht für die
Überbauung Scheidgasse
Steffisburg Der Regierungsstatthalter hat
zwei Bauvorhaben im Oberdorf bewilligt.

Die Verkehrsverbände VCS Re-
gionalgruppe Thun-Oberland,
ProVelo RegionThun und Fuss-
verkehrKanton Bern üben Kritik
am Verkehrsregime in der Frei-
enhofgasse in Thun. Nachdem
der Stadtrat im August den Pro-
jektierungskredit der Sanierung
und Erneuerung Freienhofgasse
zurückgewiesen hat (wir berich-
teten), haben sie demThunerGe-
meinderat Sofortmassnahmen
für den heute ungenügenden Zu-
stand der Freienhofgasse einge-
reicht. Gemäss ihrerMedienmit-
teilung von gestern verlangen
sie:
1. Wiederherstellung der Zebra-
streifen wie vor der Baustellen-
situation.Dies betrifft die Ergän-
zung der entfernten Zebrastrei-
fen bei der Oberen Hauptgasse/
Kreuzgasse und vor dem Laui-
torkreisel. Im Gesamtverkehrs-
konzept Stadt Thun 2035 Netz-
plan Fussverkehr sind die Zeb-
rastreifen ersichtlich.
2. Der Zebrastreifen eingangs
Bälliz (vor Brötie) über die Frei-
enhofgasse hält die Sichtweiten
nicht ein. Eine sofortige Verbes-
serung ist im Interesse der Si-
cherheit für dieVerkehrsteilneh-
menden erforderlich.
3. Einführung vonTempo 30 auf
der gesamten StreckeMaulbeer-
kreisel bis zum Lauitor. Dies er-
möglicht zusammen mit dem
EinbahnsystemdesDurchgangs-
verkehrs, dass die Fahrbahnbrei-
ten partiell verschmälert und so-
mit die Trottoirs verbreitertwer-
den können.
4. Für Busspur und Bushalt Sei-
te Krebser ist nurnoch eine Fahr-
bahn nötig, da in diese Richtung
kein Durchgangsverkehr mehr

zirkuliert.Der Strassenrand kann
provisorisch verschoben und da-
mit dasTrottoir auf derBahnhof-
brücke verbreitert werden. Für
fünf Jahre kann eine provisori-
sche, behindertengerechte Lö-
sung für die Bushaltestelle er-
stellt werden.
5. Demarkierung der drei ver-
bleibenden Umschlagplätze
(gelb markiert) in der Freien-
hofgasse, da sie denVeloverkehr
behindern und immer wieder
zu gefährlichen Ausweichma-
növern der Velofahrenden füh-
ren. Eine Verlängerung der Ve-
lospur anstelle der Güterum-
schlagplätze würde allen
Verkehrsteilnehmenden mehr
Sicherheit geben. Die Anliefe-
rung muss anderweitig gelöst
werden.

Während der Baustellen der
letzten zwei Sommer mussten
die Fussgängerinnen und Fuss-
gänger übermässig erschwerte
Bedingungen bezüglich direkter
Wege sowie sicherer Fahrbahn-
querungen in Kauf nehmen,
heisst es in der Medienmittei-
lung weiter. Mehrere Fussgän-
gerstreifen (Maulbeerkreisel,
Obere Hauptgasse/Kreuzgasse
und vor dem Lauitorkreisel)
wurden aufgehoben und die
Fussgänger an der Querung der
Freienhofgasse mittels Holzab-
schrankungen gehindert. «Ge-
mäss unseren Informationen
soll dieser Zustand bis zur Sa-
nierung der Freienhofgasse im
2024, also für weitere fünf Jah-
re, so bleiben», schreiben die
Verbände. «Diese Ausgangslage
ist aus unserer Sicht kein halt-
barer Zustand für die drittgröss-
te Stadt im Kanton Bern.» (pd)

Drei Verkehrsverbände
machenmobil
Thun Weiterer Protest gegen das
Verkehrsregime in der Freienhofgasse.

Aufregung ist gross, bei Jungwie
bei Alt. Während die einen ge-
bannt den Ereignissen dernächs-
ten Stunde entgegenfiebern, sin-
nen andere über ihr Leben, ihr
Erlebenmit dem Fulehung nach.

Kaum jemand kümmert sich
heute um die Geschichte des da-
maligenHofnarren von Karl dem
Kühnen.Wie viele Hiebe musste
dieser wohl am Hofe des Herr-
schers über Burgund und Lu-
xemburg einstecken? Heute ist
der Fulehung der Jäger. Ihm zu-
zusehen, ist spannend. Im einen
Moment wild dreinschlagend,
hält er kurz darauf inne und
unterhält sich scheinbar unge-
zwungen mit jemandem – nur
um dann kurz auszuholen und
sein übles Spiel mit Söiblaatere
und Schyt fortzuführen.

Ein wenig Schicksal spielen?
Auch 2019 ist die Faszination am
Fulehung ungebrochen.Wie um
alles in der Welt kann man sich
mit einer solchen Inbrunst nach
Hieben und Haue sehnen? Ein-
gefleischte Fans stellen sich die-
se Frage nicht. In Thun hat das
eben Tradition, seit Urzeiten
schon.Und ist da nicht auch eine
kleine Analogie zum Leben her-
auszuspüren: Ab und zumal die
Grenzen ausloten, das Schicksal
herausfordern? Wir lassen die
Frage zwischen Freinacht und
Tagwache überdemPlatz schwe-
ben. Immerhin gehören beimFu-
lehung Hiebe und Liebe zusam-
men: Wie gewohnt verteilte der
Fulehung gestern den ganzen
Tag über kiloweise Süsses.Nach
demwohligen Gruseln hatten die
zahlreichen Schaulustigen, Fans
und Gäste wie ich es mehr als
verdient. Dass sich die Regen-
wolken zunehmend verzogen
hatten, konnte beinahe alsWink
des Schicksals gedeutet werden.


